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gar Chriſten von Andermatt, Generalminiſter de  V Kapuziner⸗
Orden Durch zahlreiche Bilder illuſtriert. M  (it Approbation der
römiſchen Cenſurbehörden. Innsbruck. ruck und Verlag von Fel. Rauch.
1899 8 VIII, 366 S. 4.— M 4.—

Oie Aus dem Vorwort hervorgeht, iſt das vorliegende die
Arbeit eines Lebens. Nachdem der hochwürdigſte Herr Verfaſſer bereits
un der Jugend ſich oft mit dem Leben des großen Heiligen beſchäftigt,
ſpäter vielerlei Notizen geſammelt hatte, ſchritt 1870 erſtenmale
an die Ausarbeitung einer Biographie. Zwei Jahre lang ſchrieb und
vollendete In dieſer Zeit ein ziemlich umfangreiches Manuſcript, das aber
über 2  —5 Ahre iegen lief  / un unſerer Zeit der Schreibſeligkeit wohl
anzuerkennen. In der angen Zwiſchenzeit JQr unaufhörlich darauf e·
dacht, neuke Schätze aufzufinden un ſie für ſeine Arbeit zu verwerten
Heute nun ieg die reiche rucht langjähriger liebevollſter Arbeit vor uns,
und Uir dürfen gleich hier eſtehen, die Arbeit entſpricht dem

rnſte, mit
welchem der hochwürdige Verfaſſer an ſeine Aufgabe herangetreten un ſie
durchgeführt hat, bie auch der angewandten Mühe.

Die Eintheilung de Werkes iſt rein chronologiſ Franciscus, 1182
geboren, zeigte chon Ql  5 Kind und Jüngling die größte iebe 3 den Armen;
immer froh und heiter, dachte anfangs (M Ruhm und Ehre nach dem
Sinne der ohne jedoch die Unſchuld ſeines Herzens 3u eflecken (Cap 1—2
Im ahre 1207 widmete ſich ganz dem Dienſte Gottes, entſagte öllig der
2  VI.  Velt und erkor die Armut 5  A geliebten Braut und ſteten Lebensgefährtin
(E 3—4 begann U redigen und gründete mit mehreren Schülern
en Orden der minderen Brüder Die Urze von ihm verfaſste ege des
Ordensinſtitutes wurde von Papf Innocenz I1I. genehmigt (6 In Por
tiuneula bei Aſſiſi E ſich niedergelaſſen; bald amen zahlloſe Schüler, U
deren Bildung EL die größte orgfalt verwendete (C. Meit ihnen ſe. ran⸗
ciscus ſeine Miſſionsthätigkeit fort und gründete bald andere Klöſter (C
ndem Er, 1212 Clara mit noch einigen rommen Gefährtinnen für das Kloſter

2
en gewann, gab en Anſtoß U Gründung des Ordens, der ſich bald
weiter ausdehnte ( Von dem innigſten Wunſche beſeelt, ern Leben für den
Glauben hinzugeben, wollte eine iſſionsreiſe nach dem Orient antreten ( 9)
Daran gehindert, beabſichtigte nach Marocco 3 ziehen, welches ebenfalls
nicht erreichte. Do onnte n Spanien mehrere Klöſter gründen 10)
Kaum zurückgekehrt, gieng 1215 nach Rom, mit dem eiligen Domi⸗
nicus zuſammentraf, und woO der Papf und das vierte Lateranconeil ſeine
Regel feierlich beſtätigten ( 11) Im folgenden 0  ahre begehrte Franciscus en
vollkommenen Ablaſs für die Beſucher der Portiunculakirche, was der Papſt
nach einigem Zögern, aber nicht ohne Beſchränkungen, gewährte; es war der
Anfang 5 jetzt ſo bekannten Portiuncula⸗Ablaſſes ( 12) 1219 te da  —
für en Orden ſo wichtige Generalcapitel, enannt on den Matten (weil die
Brüder wegen ihrer großen 34 In Hütten, aus Matten und Binſen errichtet,
wohnen muſsten), (V 13), und reiste dann, immer nach der Märtyrerkrone ver
langend, nach dem Orient. Vom Sultan von Damiette gut aufgenommen, muſste
E . ohne den heißerſehnten Wunſch erfüllt 3u ehen, zurückkehren; dafür ſollten
mehrere ſeiner Schüler ihr lut für Chriſtus hingeben (E 14) Unermüdlich im
Predigen, ſtiftete 1221 den dritten oder Tertiarer-Orden für Weltleute,
allen die chriſtliche Vollkommenheit zugänglich 3u machen, und ſchrie eine be
ſondere Regel für dieſe (E 15) ne. verbreiteten ſich alle Stiftungen S
Heiligen. Bereits 3u ſeinen Lebzeiten finden Driu die minderen Brüder in Syrien,
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Spanien, Frankreich, England, Oeſterreich und Deutſchland, überall durch ihr
Wort und Beiſpiel Hervorragendes wirkend (E 16) 6  2 Geheimnis dieſes Er
folges ſeiner apoſtoliſchen Thätigkeit iſt V Uchen u den Tugenden des Heiligen
(C 170 und n eN zahlreichen Wundern, mit denen Dtt ihn egnete (C 18)
Papſt Honorius beſtätigte ſchriftli en Orden und gab ihm den Cardinal
Ugolini 3um Protector (E 197 Franciscus, un der Einſamkeit S Berges Al
verndga zurückgezogen, mpfieng dort die Wundmale 1224 (C 20) und nach (n
erſten Krankheiten ar ETL !M October —  V (L 210 An ſeinem Grabe
und auf ſeine Fürbitte geſchahen bald große under; ſchon 1228 heilig ge⸗
prochen, wurde Uübera verehrt und angerufen. Seine heiligen Ueberreſte,
deren Ruheſtätte ange Unbekannt blieb, wurden wieder aufgefunden, mn
der ſeinem Gedächtniſſe erbauten herrlichen Kirche Sein rab iſt un Ahrhei
glorreich Und zahlreiche Pilger enken alljährlich ihre Schritte nach Aſſiſi (C 22)

Dies In kurzer Ueberſicht der Plan de Buche  8 Der hochwürdige
Verfaſſer emühte ſich durchgängig, nur das anzugeben, was auch geſchichtlich
feſtſteht und 2 ſich esha beſonders auf drei, kurz nach dem ode des
Heiligen geſchriebene Biographien: Die legenda trium 80Cc%iorum (Leo, Angelus
von Rieti und Rufinus), die von Thomas von Celano gleich nach Franciscus'
08 geſchriebene erſte Vita. und desſelben eit größere ita Secund im 43  ahre
1246 auf Befehl Ordensgenerals verfaſst, dann die erühmte Legende de  V  7
heiligen Bonaventura aus dem Jahre 1261 Um ein vollſtändigeres Lebensbild

ermöglichen, werden auch oft andere Werke, beſonders die Annales Minorum
von Wadding herbeigezogen.

In dieſem Leben, wo uns faſt bei jedem Schritte das Wundervolle be
egnet, reu C8 uns, ehen wie der hochwürdige Verfaſſer die Ahrhei der
Wundmale des heiligen Franciscus vertheidigt. Sie wird uns erbürg durch
die zuverläſſigſten Zeitgenoſſen, außer den oben genannten drei 80Eii. Celanus
Uund Bonaventura, durch Bruder Elias, von einem ſpaniſchen Biſchofe und un
drei Bullen (aus 1237 Papſte Gregor IX  „ der ſelbſt Augenzeuge geweſen
DaL. Der Verfaſſer noch nnen hinzufügen, daſs Benediet XIV un ſeinem
großen Werke: de canonMzatione Sanctorum 33), die Stigmatiſation
eingehend behandelt und V  U ſeiner Zeit chon (E den Unterſchied dieſer
Wundmale des heiligen Franceiscus bn ſolchen Wunden unterſcheidet, die durch
bloße Einbildungskraft entſtehen. Das wollen 10 gerade, wie Pomponatius unr
15 Jahrhundert, auch heutzutage lele Aerzte (Bernheim, Charcot U. W., lehe
Quartalſchrift 1898 304) daſs jegliche Stigmatiſation durch bloße Ein⸗

—
bildung oder, wie ſie ſagen, durch Hyſterie und Suggeſtion entſtehe. er aber
wird es nie möglich ſein, durch Hyſterie und Suggeſtion dauernde Wundmale
hervorzubringen und beſonders 0, daſ INn Füßen und Händen eine Arte,
fleiſchige Narbe, auf einer Seite in Geſtalt eines Nagelknopfes und auf der
anderen Wie eine Nagelſpitze, ſich ildet, und daſs eine QWi erte entſtandene
Wunde zwei Jahre ang offen Hleibt und häufiges Blut daraus ießt, wie bei
der Seitenwunde des eiligen Franciscus.

E  — ſoll Nun nicht beſtritten werden, daſ

8 andere im Leben Heiligen
berichtete Wunder, wahrſcheinlich nuur pätere Legenden ſind, chon wei die
Zeugniſſe nicht zuverläſſig ſind, ſo B., daſs unſer Heiland ſe durch eine
Erſcheinung die zweite Regel beſtätigt habe Obwohl mMan heute noch den amm
der Eiche zeigt, auf der N

unſer Erlöſer ſollte geſtanden haben, und Schreiber dieſe

8
ſelbſ en Baum ſehen konnte (in Fonte Colombo), ſo iſt die Erſcheinung doch
einer ſpäteren Legende zuzuſchreiben, Pte auch Chriſten (1299) hervorhebt.

Uns dünkt auch, daſs die uim erſten Capitel erzählten Erſcheinungen bei
der Gehurt C6 Heiligen nicht viel Glauben verdienen und daſs das 294
nach den Fioretti und Wadding) erzählte Under (5 Wolfes von Gubbio
eine legendenartige Ausſchmückung iſt, der 154 —  — erzählten Bekehrung eines
Räubers, namens Upus Allein immer bleibt es wahr, daſs die von den Zeit
genoſſen berichteten Wunder en beſten Glauben verdienen, da Gott immer noch
Herr der Natur Hleibt und ebenſo Die EL durch die Propheten Elias und Eli.
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8 Und durch ſeine Apoſtel Under wirkte, dasſelbe auch durch ſeinen Diener
Franeiseus wirken onnte

Ob die zwei Briefe des heiligen Franeiseus n die ganze Chriſtenheit
V 133—136) echt ſind, bleibe dahingeſtellt. Ihrem Inhalte nach ſind ſie der
treue Ausdruck des glühenden Seeleneifers, welcher Franeiscus erfüllte

Gerne hätten wir auch weiteres geleſen über die poetiſche Begabung de  8
Heiligen und beſonders über den „Sonnengeſang“ A Wie der hochwürdige
Verfaſſer, bedauern Oir en Mangel eines Sach und Namenregiſters, welches
den Gebrauch eines Buches ˙ ſehr erleichtert. II ene Perſonen-, Dr  14 und
Sachregiſter bn ter bis un Seiten hätte den Preis und Umfang 8 Buches
nicht viel erhöht.

V  Stu eben hier noch einige kleine Verſehen hervor, die uns bei der eſung
de Buches aufgeſtoßen ſind Seite 47 müſste C5 eißen Am 23 1Ipril, Feſt des
heiligen Georg, wie auch Seite 48 der 23 — Feſt des Bruders Aegidius Q

gegeben wir. Seite —  — anſtatt „Guitiliano“ iſt 8  8 vielleicht „Contigliano,“
das eine halbe Stunde Greccio entfernt, II der Nähe 0 0  V  Q Foreſta
Maria im Lalde Onte (ni onte, 2 Colombo, Poggio Buſtone

177 Podio Buseona genannt/ iegt, ler Klöſter, die heute noch beſtehen,
obwohl m der größten Armut.

Großes Lob verdienen die ſchönen, ſorgfältig ausgeführten Illuſtrationen
Iin ganzen 40, dre enr Buche zUur Zierde gereichen und ſeinen Wert
ungemein heben *  och hätten wir gewünſcht, ſie varen nicht am —

chluſſe
angebracht, ſondern über den ganzen Text vertheilt worden.

Faſſen bir unſer Urtheil zuſammen: dem hochwürdigſten Herrn D  Fer-  —
**

faſſer .  — 8 gelungen, ein Lehen de  — ſeraphiſchen Bettlers Aſſiſi 3U
ſchreiben, das nicht Mur erhebend Und erbauend auf den frommen uun
der Gläubigen wirken wird hauptſächlich C  lte. 6 und 6, ſondern
auch im Allgemeinen den Anforderungen der ernſten Geſchichte Genüge
leiſtet, da eS faſt durchgehends ich auf bewährte und anerkannte Quellen
aufbaut. —  ——  öge der Segen Gottes und des heiligen Franciscus
geleiten.

Hünfeld. Allmang M.

0 s Prineip des Katholieismus und die Wiſſen
Grundſätzliche Erörterungen Aaus nid einer Tagesfrage von.

Georg U  herr Hertling. Herder 1899 M 1.0  2—
—  (0 Tagesfrage, zu welcher der Münchener Gelehrte n ſeiner üngſten

Publication Stellung nimmt, iſt die Frage der wiſſenſchaftlichen Inferiorität
der Katholiken gegenüber den Proteſtanten mn beſonderer Berückſichtigung
Deutſchlands. ——  eit einer Reihe von Jahren beſchäftigt ſie die weiteſten
Kreiſe; viel wurde über ſie geſchrieben und eſprochen; hervorragende Ge⸗
lehrte ſuchten ſie löſen. Eit der Verurtheilung des Amerikanismus
durch die Kirche und die zu weit gehenden Forderungen des Würzburger
Profeſſors Schell ſchien Es, als ob man ſich mit dieſer Frage nicht woh
befaſſen könne, ohne Gefahr 5 aufen, einem Extreme zu verfallen. *
wurden die Gemüther, anſtatt ſich 3u beruhigen, noch mehr beunruhigt.

ſcheint daher Ein großes Verdienſt ſein, der ſtramm katholiſche
Gelehrte mit dem Hewicht ſeiner Auctorität und der Schärfe ſeines Genies
mn der Löſung dieſer brennendſten Frage der Gegenwart Wandel chafft.
Nicht blind für die Schatten IM eigenen Lager, aber auch nicht geblendet


